Königl. Woſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


drei Mal: Dienflag, Donnerfiag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Prels für Einbeimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
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Thurner Worheuhl 


A 97. 


Di.enſtag, den 19. Auguſt. 
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Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus-⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


at. 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


20. Auguſt 1595. Die Synode der Proteſtanten zu St. 
Marien, woran 44 Geiſtliche und 60 


Patrone Theil nehmen, beſtätigt den con⸗ 


sensus Sendomiriensis. 
—— 


Landtag. 


In der Petitions-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
kam aus Anlaß einer Petition von Timmermann in Weſel 
die Frage zur Sprache, ob ein Grundbefiger ſich es gefallen 
laſſen müſſe, daß auf feinen Grundſtücken militäriſche Uebun⸗ 
gen veranſtaltet würden. Die Commiſſion war einſtimmig 
der Anſicht, daß nach den beſtehenden Geſetzen ein Militärbe- 
fehlshaber nie berechtigt ſei, für Uebungen Privatgrundſtücke 
zu betreten, und daß er jedenfalls für allen Schaden hafte, 
welcher durch die ihm untergebenen Truppen angerichtet wer- 
den möchte. Die Vertreter der Staatsregierung erklärten, die 
Regierung beabſichtige, dieſe Angelegenheit durch das Geſetz 
über Expropriation, deſſen Entwurf fie zum Winter einbrin- 
gen wolle, zu ordnen. 

37. Fitung des Abgeordnetenhauſes am 16. Auguſt. 

Petitionsbericht der Agrar-Commiſſion. Um 1%, Uhr 
wurde die Sitzung durch den Präſidenten Grabow mit einem 
Bericht über die Deputation wieder eröffnet. Der Präſident 
hielt an den König die durch die Umſtände gebotene Anſprache. 
Der König dankte auf das Verbindlichſte für die ausgeſpro⸗ 
chene Geſinnung und beauftragte den Präſidenten, dem Hauſe 
dieſen Dank auszuſprechen. Der König ließ ſich hierauf die 
Mitglieder der Deputation vorſtellen, ſprach mit denſelben, 
und wiederholte ſchließlich den Dauk und den Auftrag, den- 
ſelben dem Haufe auszuſprechen. Die Deputation begab ſich 
hierauf zum Kronprinzen, gegen den der Präsident den Glück. 
wunſch des Hauſes ausdrückte. Der Kronprinz ſprach ſeinen 
Dank aus und unterhielt ſich längere Zeit mit den Mitglie- 
dern der Deputation, die ihm ſämmtlich vorgeſtellt wurden. 


Politiſehe Nundfchen. 


Deutſchland. Berlin, den 16. Auguſt. 

Die Notification Preußens Oeſterreich betreffend die 
Anerkennung des Königreichs Italien, hatte Graf 
Rechberg in herber Weiſe beantwortet. In derſelben 
ſoll, wie es heißt, Graf Rechberg den Inhalt der 
preuß. Notification zur Kenntniß des Kaiſers gebracht 
haben und darauf beauftragt worden ſein, dem Kö: 
nige von Preußen den Dank Sr. Majeftät dafür ab⸗ 
zuſtatten, daß die königliche Regierung wenigſtens fo 
lange dem Anſinnen, „das ſeg nennt Königreich 
Italien“ anzuerkennen, widerſtanden habe. Nachdem 
nun aber Preußen dem Drange nachgegeben, hoffe 
und wünſche die kaiſerliche Regierung aufeichlg, daß 
Preußen nie Urſache erhalte, im eigenen Intereſſe den 
ethanen Schritt zu bereuen. Weiter heißt es noch 

n der Depeſche, Graf Rechberg enthalte ſich eines 
weitern Eingehens auf den Inhalt der ihm von 
Da mitgetheilten Papiere bezüglich der Verſpre⸗ 
ungen der piemonteſiſchen Regierung; doch vermöge 

er uͤber die vermeintlichen Garankien, welche die 
reußiſche Regierung ſich vom Könige Victor Emanuel 

fete einer koͤnſervativen Haltung verſchafft zu 
aden meine, die eine Bemerkung nicht zu unterdrüden, 

daß ihm dieſelben nicht das Papier, auf dem ſie ge⸗ 
ſchrieben find, werth zu fein ſcheinen; eine Auffaſſung, 
von welcher Graf Rechberg überzeugt iſt, daß ſie 
Graf Durando (der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
enheiten in Turin) ſelber theile. Auf dieſe Depeſche 


oll denn Graf Bernſtorff bereits geantwortet haben, 


und zwar, wie die „Preſſe« ſagt, „in herber Weiſe 
und mit dem Bemerken, daß ſich die koͤnigliche Re⸗ 
gierung auf eine Kritik der gebotenen Garantien nicht 
einzulaſſen habe! — Vorgeſtern iſt die Zuſtimmung 
Braunschweigs zu dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handelt 
pertrage hier eingegangen. — Die „Sternzeitung* 


ſagt ganz dreiſt weg: „Die Neorganijation der Armee 
iſt auf geſetzlichem Wege und unker Billigung beider 
Häuſer des Landtags durchgeführt“. In der That, 
das iſt mehr als kühn! Wem meint nur die Stern⸗ 
Hag ſolche groben Unwahrheiten einzureden ?_ — 

as entſchiedene Auftreten der den Einge⸗ 
bungen Mieroslawskis folgenden ſotialiſtiſch— 
demokratiſchen Partei in Warſchau kann nicht verfeh⸗ 
len, der ganzen polniſchen Bewegung eine neue, viel- 
leicht heilſame Wendung zu geben. Die ariſtokratiſch⸗ 
clericale Pattei, die durch ihre ſyſtematiſche Oppofition 
gegen die Regierung und durch ihre Manifeſtationen 
ſener Partei ſo viel Vorſchub geleiſtet, ſchrickt jetzt 
zurück bor der in den Warſchauer Attenkaten ſich kund⸗ 
gebenden Conſequenz, und beginnt die ihr ſelbſt dro⸗ 
hende Gefahr zu ahnen. Ueber die Größe dieſer Ge⸗ 
fahr laſſen die von Mieroslawski entwickelten ſociali⸗ 
ſtiſchen Theorien keinen Zweifel. Ihr zu entgehen, 
iebt es für den Adel und die Geiſtlichkeit nur ein 

ittel: der feſte Anſchluß an die Regierung. Selbſt 
der „Dziennik Poznanspki“ geſteht dieſe Gefahr jetzt 
offen ein und th den Beſſergeſinnten ſich zur Ab⸗ 
wendung derſelben feſt mit der Regierung zu verbinden. 

Frankfurt a. M d. 14. Aug. Von Oeſter⸗ 
reich und den übrigen Staaten, welche in Wien kon⸗ 
ferirt haben, iſt heute am Bundestage Berathung über 
Bundesgericht unter Vorlegung eines neuen öſterreichi⸗ 
ſchen Entwurfs in Erinnerung gebracht und ein An⸗ 
trag wegen ſtändiſcher Delegirten⸗Verſammlung für 
Berathung über deutſche Civil⸗Prozeßordnung und Ob⸗ 
ligationenkecht geſtellt worden. Der preußiſche Bun⸗ 
dedtagsgeſandte hat dagegen den Standpunkt feiner 
Regierung gewahrt und die Erſolgloſigkeit ſolcher Anz 
träge für eigentliche, dem nationalen Bedürfniß ge⸗ 
nügende Bundesreform geltend gemacht. — Das 
„Dresdner Journal? b. 14. d. enthält ein Telegramm 
aus Frankfurt a. M, nach welchem in der heutigen 
Bundedtagsſizung ein Entwurf zur Bundesreform ein⸗ 
gebracht worden iſt. Von Seiten Preußens iſt Wider⸗ 
ſpruch erfolgt und Verwahrung eingelegt worden: Es 
ſei Einſtimmigkeit nöthig, es werde auch die bean⸗ 
tragte Einrichkung nicht befriedigen. Die Nation ber⸗ 
lange mehr; Preußen behalte das wahre Bedürfniß 
im Auge, Nationalvertretung und Kräftigung nach 
Außen. Sachſen gab erläuternde Erklärungen zu dem 
Reformentwurfe. Hierauf vertagte ſich die Vundesver⸗ 
ſammlung bis zum 9. Oktober. 

Hannover. Die Unruhen, welche die projektirte 
Einführung eines neuen Katechismus bewirkte, haben 
aufgebört, Der König hat die Siſtirung der Einfüh⸗ 
rung befohlen. 

Frankreich. Man fängt in Er (d. 14. d.) 
immer mehr an daran zu glauben, daß zwiſchen Ga⸗ 
ribaldi und dem Könige Viktor Emanuel irgend ein 
geheimes Einverfäntni) eriſtirt. Folgendes wichtige 
und in ſehr maßgebenden Kreiſen verbreitete Gerücht 
hat zu dieſer Anſicht beigetragen. Es iſt nämlich vor 
einigen Tagen ein Brief des Königs hier angekommen, 
in welchem Victor Emanuel die Motive ſeiner Pro⸗ 
klamation gegen Garibaldi auseinanderſetzt und ſich 
wegen dieſes Schrittes gleichſam entſchuldigt. Rattazzi 
hätte ihm die Proklamation förmlich abgedrungen. 
Dieſer Brief war beſtimmt, unter der hieſigen italie⸗ 
niſchen Fortſchrittspartei in Umlauf geſetzt zu werden 
und dies iſt auch wirklich geſchehen. Es epiſtirt hier 
nämlich ein Zweig des italieniſchen „Bewegungs⸗ 
Komite 's“, in deſſen letzter Sitzung der Brief vorge⸗ 
leſen worden iſt. Hiernach ſind die italieniſchen Er⸗ 
eigniſſe unberechenbar. Daß der ehemalige Minifter- 


Frankreichs. 


präſident Ricaſoli ſich in einem Schreiben geradezu 
für Garibaldi erklärt haben fol, wird Ihnen bereits 
bekannt fein, Man hat Über die Authentizität dieſes 
letzeren Briefes zwar noch keine Gewißheit, indeſſen 
hätte die Thatſache an ſich nichts Auffälliges, da Ri⸗ 
cafoli ein erklätter Feind der franzöſiſchen Regierung 
ift, und ſchon in dieſer Beziehung in einem ſehr nahen 
Verhältniſſe zu der extremen italieniſchen Partei ge⸗ 
ſtanden hat. 

Italien. In der offiziellen Welt herrſcht 
große Bewegung. Heute verfammelten ſich die Mi⸗ 
niſter zwei Mal, das erſte Mal unter dem Vorſitze 
des Königs. Die auswärtige Diplomatie beſtürmt die 
Regierung zum Feſthalten der ſeit dem 1. Auguſt be⸗ 
folgten Anie; Rußland ſetundirt Frankreich in dieſer 
Beziehung eifrig. — Die „Discuſſtone“ vom 12. d. 
meldet, daß Schiffe, die Garibaldi'ſche Schaaren an 
Bord hatten, durch Schiffe, die in der Meerenge von 
Meſſina kreuzen, verhindert worden ſeien, dieſelbe zu 
paſſiren. 

Turin, den 14. d. Mts. Die ſämmtlichen 

Häupter des Parlaments, Nicafoli, Birio, Criſpi und 
Bertani find darüber einig, falls die Schwäche Na- 
tazi's feine Unſelbſtſtändigkeit Frankreich gegenüber 
erweiſe, das jetzige Miniſterium zu ſtürzen. — In 
Mailand hat am 15. d. eine Volks⸗Demonſtratlon ſtaltge⸗ 
funden unter den Rufen: „Wir wollen nach Rom, 
es lebe Garibaldi, nieder mit den blauen Bändern!“ 
Die Fahnen trugen die Aufſchrift: „Rom oder den 
Tod!“ Der Auflauf zerftreute ſich, als die Ankündi⸗ 
gung des Einſchreitens der Truppen erfolgte. — 
Am 15. d. hat in Neapel eine Volks⸗Demon⸗ 
ſtration ſtattgefunden. Ed ertönten die Rufe: „Es 
lebe Garibaldi!“ Viele Balcone waren mit italieni⸗ 
ſchen Fahnen geſchmückt. Die Truppen wurden mit 
dem Zuruf: „Es lebe die Armee!“ empfangen. Abends 
herrſchte Ruhe in der Stadt. — Garibaldi, der noch 
(am 15. d) in Sicilien iſt, ſoll nur 3000 Freiwillige 
um ſich haben. 

Türkei. In der vierten Sitzung der Confe⸗ 
renz über die ſerbiſche Frage iſt man zu keiner Eini⸗ 
gung gelangt. Die Pforte will nur zwei kleine 
Feſtungen räumen. Frankreich, Rußland und Italien 
derlangten weitere Zugeſtändniſſe. England erklärt 
ſich für die Türkei; Preußen neigt ſich auf 0 ee 


Rußland. Am 12. fand in Warſchau eine 
große Demonſtration zum Gedächtniß an die Vereini⸗ 
gung Litthauens mit Polen durch Ladislaus Jagello 
1462 ſtatt. Schon einige Tage vorher wurde durch 
Plakate ausgeſtreut, die die Bevölkerung von Warſchau 
aufforderten, den Tag durch Ablegung der Trauerklei⸗ 
der feſtlich zu begehen. Die Frauen erſchienen in 
hellen Kleidern; die Geſchäfte waren geſchloſſen. An 
folgenden Tage erſchien Alles wieder in Trauer⸗ 
kleidern. — Warſchau. Der Prozeß des Ludwig 
Jarospynski über das Attentat gegen den Großfürſten 
Conſtantin, wird in öffentlicher Sitzung im Palais 
der Gubernial⸗ Regierung auf der Methſtraße stattfinden. 
Dem Attentäter iſt feinem Munſche gemäß ein Rechte⸗ 
anwalt in der Perſon des Metenas Grobicki bewilligt 
worden. — Die „Sternzeitung“ hat folgende telegra⸗ 
phiſche Nachricht erhalten: Geftern Abend (15.) 7 Uhr iſt 
Graf Wielopolski in den Alleen einem Mordoerſuch 
mittelſt Dolches entronnen. Sein zweiter Sohn ergriff 
den Thäter, Lithographen Joh. Riszonca. 

Amerika. Nach Berichten aus Newyork 
vom 4. d. hat der Präſident Lincoln, außer den be⸗ 
reits verlangten, 300,000 Mann einberufen. Er hat 


es verweigert, dei den Regimentern Neger anzuneh⸗ 
men, wird ſie aber als Arbeiter verwenden. — Wei⸗ 
tere Berichte aus Rewyork vom 5. d. melden, daß 
eine Confeription von 300,000 Mann bereits in der 
Miliz angeordnet worden ſei. Wenn die vorläufig 
verlangte Anzahl bis zum 15. Auguſt nicht erreicht 
werde, ſollte dieſelbe durch Confeription der Miliz voll⸗ 
zählig gemacht werden. — New: Fork. Von durch⸗ 
aus unioniſtiſch geſinnten glaubwürdigen Deutſchen, 
welche während der letzten Tage von Amerika aus in 
England eingetroffen ſind, wird die Wirthſchaft im 
Unionsheere als eine heilloſe und die Lage des Nor⸗ 
dens im Allgemeinen als eine durch und durch un⸗ 
günſtige geſchildert. 


Provinzielles. 


- Gollub. Die Angelegenheit des Chauſſeebaues 
von hier nach Kowalewo ruht anſcheinend ganz, ob⸗ 
gleich der Kreistagsbeſchluß dahin lautete, daß die 
Strecke noch in dieſem Jahre in Angriff genommen 
werden ſollte. Es iſt in der That traurig, daß eine 
Stadt, wie die hieſige, die ſchon bei dem Chauſſee⸗ 
dau von Strasburg nach Thorn, trotz der unerhörten 
Opfer, welche dieſelbe dafür hat bringen müſſen, um⸗ 
gangen worden iſt, auch dieſer einen Meile nach Ko⸗ 
walewo entbehren muß, obwohl der Weg in Früh⸗ 
jahrs⸗ und Herbſtzeiten faſt unpaſſirbar iſt. Die 
Stadt Gollub leidet darunter in hohem Grade und 
der Grenzverkehr auch; es iſt daher kaum zu begrei⸗ 
fen, weshalb der Bau nicht unternommen wird, be⸗ 
fan da Hr. Landrath d.- Young in Strasburg 
ein Intereſſe dafür in wohlwollendſter Weiſe kund 
gegeben hat. — Für die hieſige Bürgermeifterftelle 
ſind 24 Bewerbungen eingegangen, die dem Königl. 
Landrath, Herrn d. Boung, jetzt zur Prüfung 
borliegen. (Gr. Geſ.) 

Graudenz, 15. Auguſt. (G. G.) Dieſer 
Tage wurde hier ein Krüger aus Gubin der Staats⸗ 
anwaltſchaft zugeführt, der auf die Ausſage feines 
kaum fünfjährigen Söhnchens hin, „daß fein Vater 
einen jüdiſchen Handelsmann erſchlagen und beraubt 
habe“, von der Ortsbehörde verhaftet worden war. — 
Die an Ort und Stelle angeftellten weiteren Nachfor⸗ 
ſchungen haben nichts ergeben, was auf die Wahrheit 
der Ausſage des Kindes ſchließen ließe, und es wird 
der Mann daher wahrſcheinlich in Freiheit geſetzt 
werden. 

Marienwerder, 11. Aug. Am Anfange d. 
M. hat die erſte Kreisſynode in den Räumen des 
hieſigen Gymnaſiums getagt. Man hört, daß ſie ei⸗ 
nen Proteſt gegen die Einmiſchung des Abgeordneten⸗ 
haufes in rein kirchliche Angelegenheiten beſchloſſen 
bat. Die Politik iſt fo ſehr die Lebensluft des 19. 


Jahrhh. geworden, daß auch kirchliche Kreisſynoden 


in ihr athmen müſſen. 


Schlochau. (D. 3) Der in Berlin plötzlich 
verſchwundene, ſteckbrieflich verfolgte Baron v. Eſtorff 
auf Zinthen gehörte dem hieſigen Kreiſe an und war 
das Haupt der feudalen Partei hiefiger Gegend. Der 
Herr Baron, deſſen einflußreiche Beziehungen ſehr hoch 
dinaufreichten, ſoll allein in der hieſigen Gegend 
Wechſelverbindlichkeiten im Betrage von 60,000 Thlr. 
tontrahirt haben, die er bei feiner ſchleunigen Abreiſe 
eg fagt nach Amerika) zu realiſiren vergeſſen hat. 

ie Inhaber der fälligen Papiere, die zum großen 
Theil der Kaufmannſchaft und leider auch dem klei⸗ 
nen Handwerkerſtande aus den Städten Conitz, Schlos 
chau, Baldenburg und Czersk angehören, find bereits 
klagbar geworden. Das Vermoͤgen des Flüchtigen 
wird lange nicht ausreichen, die Wechſelſchulden zu 
decken, und mancher ſauer erſparte Thaler dürfte als 
unrettbar verloren zu betrachten fein. 


Marienburg, 14. Auguſt. (R. E. A) Waſ⸗ 
[fan der Nogat bei Marienburg 6“ über Null. 
m einen Begriff von der Schiffbarkeit der Nogat 
zu haben, bemerke ich, daß Traſten zwar noch den 
Kanal paſſiren können, dann aber feſtliegen. Arbeits⸗ 
leute, die in dieſen Tagen Holzer von dort herunter⸗ 
ſchaffen ſollten, mußten unverrichteter Sache zurückkeh⸗ 
ten. — In dieſem Jahre iſt das ſogenannte Domi⸗ 
nikswaſſer, das ſich gewöhnlich Ende Juli einfand 
und früher häufig die Pontonbrücke gefährdete, ja in 
einem Jahre ſo hoch anſchwoll, daß ſogenannte Ber- 
Unerkähne über die Geländer der Brücke hinſegelten, 
gar nicht eingetroffen. — Im Dorſe Sorbehnen bei 
Saalfeld wurden vor Kurzem 2 Pferde durch Vienen⸗ 
ſtiche getödtet. Sie hatten ſich den Bienenſtöcken ge⸗ 
nähert und einen oder einige derſelben umgeworfen. 
Ein Pferd ſtarb ſehr bald, das andere einige Stun⸗ 
den fpäfer. 


Danzig. Die hieſzen Sänger beabsichtigen 
durch Veranſtaltung me 1 allmählig einen 
Fonds zu ſammeln, um init demſelben Grundſtücke an⸗ 


zukaufen und dann auf Aktien eine Sängerhalle zu 


erbauen, da bis jetzt hier keine Lokalität vorhanden 
if, welche einer größeren Aufführung genügen konnte. 
Die Turner wollen auch das ihrige dazu mithelfen, 
damit die Sängerhalle auch zugleich als Turnhalle 
benutzt werden kann. 


Inſterburg. Der Kaſſenabſchluß des Vor⸗ 
ſchußvereins weiſt pro Juli 1862 eine Zunahme von 
7 Mitgliedern, an gegebenen Vorſchüſſen deinahe 4800 
Thlr. nach. Demgemäß hätte der Verein für das kom⸗ 
mende Jahr einen Umſaß von mindeſtens 600,000 
Thlrn. zu erwarten. 


Königsberg, 15. August. (Oſtpr. Ztg.) Die 
Vorarbeiten zu der Bahn von Königsberg über Pr. 
Eylau, Bartenſtein, Raſtenburg nach Lock find ſchon 
ſeit längerer Zeit beſorgt, die beftimmte Bahnlinie be⸗ 
zeichnet und die Nivellements regulitt. Die Regierung 
läßt jetzt durch eine Commiffion, welche den 11. d. 
M. von Königsberg ihre Reiſe antrat, dieſe Bahn⸗ 
linie in polizeilicher Hinſicht unterſuchen, um dann 
nach dem abgegebenen Gutachten eventualiter die Con⸗ 
ceffion zum Lau zu ertheilen. Von Lhck würde die 
Bahn auf Grodno geführt werden. Das ſich bil⸗ 
dende Comitee wird zuförderft nur die Bahn Königs⸗ 
berg⸗Raſtenburg projectiren. Das find 14 Meilen, 
und wenn die Kreiſe das Terrain unentgeldlich herge⸗ 
ben, ſo belaufen ſich die Koſten zum Bau der Bahn 
bis Raſtendurg auf 4 Millionen Thaler. Auf der 
Tour find folgende Bahnlinien projectirt: Wittenberg, 
Mühlhauſen, Pr. Eylau, Beisleiden, Bartenftein, Kalt- 
wangen, Paaris, Lamgarben, Raſtenburg. 


— G. H. 3) Vorgeſtern berieth das Oſtpreuß. 
Tribunal hierſelbſt über die von der Ober: Staatsan- 
waltſchaft gegen die Mühlhauſener Tumultuanten erho— 
benen Anklage, nach welcher über 50 Perſonen ange⸗ 
klagt und als Zeugen mehr den 80 Perſonen bekannt 
ſind. Nachdem man die Idee, dieſe Anklageſache 
dem hieſigen Schwurgerichte zur Verhandlung zu 
überweifen, aufgegeben hat, wird das reſſortmäßige 
Mohrunger Schwurgericht die Sache zu Ende zu 
führen haben. In dem dortigen Gerichtsgebäude 
haben deshalb anſehnliche bauliche Veränderungen 
vorgenommen werden müſſen. 


Verſchiedenes. 


— Vor einigen Tagen fuhr ein etwa zwölf⸗ 
jähriger Knabe in Begleitung eines erwachſenen Her⸗ 
ten mit dem Frühzug von Wien nach Preßburg. Der 
Erſtere benahm ſich während der Fahrk in Wort und 
Geberde ſtets wie ein echter Dandh, und um es dabei 
an Nichts fehlen zu laſſen, rauchte er feine „Regalia“ 
mit größter Gemüthsruhe. Als nun der Conducteur 
auf der vorletzten Station die Fahrkarten einſammelte 
überreichte ihm der junge Gentlemann eine „Kinder⸗ 
karte.“ Der Conducteur ſtellte ſich jedoch mik derſel⸗ 
ben durchaus nicht zufrieden und. forderte die Nad)- 
zahlung der Hälfte des Fahrpreiſes, indem er bemerkte: 
„Wer Cigarren raucht, iſt kein Kind mehr!“ Alle im 
Coupe Anweſenden ſahen ſich veranlaßt, dieſer Be- 
merkung lachend beizuſtimmen, und der jugendliche 
Raucher mußte bezahlen. 

— Zur Landwehrfrage. Es iſt bekannt, daß 
ſchon ſeit längerer Zeit die Reaktion bemüht geweſen, 
die Leiſtungen der Landwehr der Freiheitskriege her⸗ 
abzufegen und gerade jetzt von Seiten der Reaktion 
Alles darangeſetzt wird, um unfere volksthümliche Wehr⸗ 
verfaſſung umzuſtürzen und zu Gunſten eines Linien⸗ 
heeres die Landwehr 1. Aufgebots zu beſeitigen. 


Herr Major Beitzke, bekanntlich Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes, hat als freiwilliger Sachwalter 
der Landwehr gegenüber den Angriffen auf dieſelbe, 
welche meiſtens von Leuten ausgehen, die noch kein 
Pulver gerochen haben, das Wort für unſere volks⸗ 
thuͤmliche Wehrverfaſſung treffend und ſchlagend geführt. 
In einem an die „Nak.⸗tg.“ adreſſirten Artikel für 
die Landwehr führt derſelbe auch die nachfolgenden 
zwei Zeugniſſe an, welche König Friedrich Wilhelm III. 
der Landwehr ausgeſtellt hat. 


Sie lauten: Die hoͤchſt überraſchenden Thaten 
der Landwehr im Auguſt und September 1813 ver⸗ 
anlaßten den König zu folgender Kabinetsordre vom 
1. Oktober 1813, mitgetheilt in der „Geſchichte der 
Landwehr in Pommern und Weſtpreußen im Jahre 
Sie Berlin, E. S. Mittler, 1858. Vorwort 
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vernommen, auf welche ausgezeichnete Art die Land⸗ 
wehren aller Provinzen faſt ahme gewettei 

haben, ihren Beruf zu erfüllen, den Lohn der Befrei⸗ 
ung des Vaterlandes mit ibren älteren Waffenbrüdern 


„Mit dem lebhaſteſten Wohlgefallen habe Rn 
fert 


zu theilen. Ich habe den Landwehrmännern, die wie 
kapfere Soldaten ſich bewährt, Meinen Dank und 
Meine Achtung ſchon unmittelbar ausgedrückt; Ich 
will dies aber auch noch vor der ganzen Nation thun. 
Friedrich Wilhelm.“ 

Nach dem Werk von Biſchof Ehlert S. 22. 
Anmerk. giebt der König der Landwehr ebenfalls das 
ſchönſte Zeugniß. Man rühmte an der königl. Tafel, 
daß die Offtziere und Unteroffiziere aus hölzernen 
Bürger- und Bauerſöhnen in kurzer Zeit ſchöne und 
gewandte Leute bilden. Da ſagte der König ſehr 
ernſthaft: „Beim Exerciten und Einrichten der Rekru— 
ten kommt es nicht blos auf Schönheit und Gewand⸗ 
beit an, dies iſt mehr Nebenſache, die Hauptſache iſt 
die Behandlung, fo daß fie gern und mit Luſt Sol⸗ 
dat ſind und in guter Geſinnung ihre Schuldigkeit 
thun, wenn es gilt. Im Jahre 1806 exercirte man 
auch gut; was es aber geholfen, haben wir leider 
erfahren. Die Landwehr iſt am wenigſten exercirt 
und hat doch in Schlachten ſich brav gehalten; wo 
fie keine Kugeln und Pulver mehr hatte, hat fie avan- 
eirend die Kolben gebraucht. Das find die rechten 
Leute, für die man Reſpect hat; ihre muthige Tapfer⸗ 
keit muß man loben; das iſt mehr werth als Schön⸗ 
heit und Gewandheit.“ 

— Vom großen Winterberg in der ſächſiſchen 
Schweiz ritt ein Berliner Paar hoch zu Roß nach 
dem Prebiſchthor, der Herr eine Cigarre rauchend, 
voraus. Plötzlich riß ein Fußgänger die Dame vom 
Pferde und warf ſich auf fie. Dieſelbe ſchrie zum 
Tode erſchrocken: „Räuber! Mörder!“ und wehrte ſich 
nach Kräften. Als endlich der Herr Gemahl herbei⸗ 
galoppirt kam, erhob ſich der Fremde und ſagte ruhig: 
„So nun iſt's geſchehen, Sie find gerettet!“ So 
war's auch, denn nun zeigte ſich's, daß ein Zündhöl- 
chen, welches der Gemahl weggeworfen, die leichten 
Kleider der Frau in Flammen geſetzt hatte, ohne daß 
die Trägerin es gemerkt hatte. Ein tellergroßes Loch 
war durch alle Ober- und Unterkleider gebrannt, 

— Die Lelduhr Friedrichs des Großen, rwelche 
im Jahre 1806 mit einer Escorte Gefangene nach 
Trier kam, hat jetzt der Kaufmann A. Mariſon in 
Trier käuflich an ſich gebracht. Dieſelbe beſteht aus 
einem auf vier Löwenfüßen ruhenden Meſſingkäſtchen 
in Form eines Buches, Stunden und Minuten zeigend, 
nebſt Wecker mit Vorrichtung nach Art der. früheren 
Gewehrfeuerſchlöſſer, zum Selbſtanzünden von Nacht⸗ 
lichten. Auf der Deckplatte ſind Arabesken und der 
Name des damaligen Hofmechanikers „Nikolaus Pohl⸗ 
mann in Berlin“ eingravirt. 

— Künflide Darftellung echter Diamanten aus 
Kohle. Dieſe Aufgabe der modernen Chemie ſoll 
nach der London Review einem Chemiker Gannal in 
Toulon gelungen ſein, und zwar dadurch, daß er 
Phosphor, Waſſer, Schwefel und Kohle etliche Mo⸗ 
nate lang gegen einander reagiren ließ. Das Ergeb⸗ 
niß beſtand aus zwanzig kleinen Kıyftallen, welchen 
alle Eigenſchaften des Diamanten zukamen, infoferne 
ſie vollkommen durchſichtig waren, großen Glanz be⸗ 
ſaßen, Stahl rigten, und, was fie als echte Diaman⸗ 
ten kennzeichnet, in der Form des natürlichen Dia⸗ 
manten erpftalifirt waren. Uebrigens find ſchon 
früher kleine Diamanten künſtlich dargeſtellt worden. 

— Im Damenbade auf der Weſterplatte in 
Danzig ſetzte am 12. Auguſt das Erſcheinen eines 
Herrn mit langem Barte die badenden Frauen und 
Jungfrauen in eine nicht geringe Verlegenheit. Um 


ſomehr mußte es auffallen, daß dieſer Herr noch von 


weien jungen ſchönen Mädchen begleitet wurde, die 
Kan anſcheinenden Mann ftets „Mama“ anredeten. 
Endlich klärte ſich das Räthſel durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft und Rückſprache der Badefrau auf und der mo⸗ 
mentane Schreck der ehrbaren und züchtigen Mütter 
und Töchter Danzigs wich der heitern Unterhaltung 
über dies ſeltſame Intermezzo. Der modiſch geklei⸗ 
dete Herr mit dem ſtattlichen Barte und dem Cala- 
breſer auf dem Kopfe war kein Anderer, als die bärtige 
Dame, welche auf dem lan in einer Bude als 
Naturſpiel ſich zur Schau ſtellt, außer der Bude doch 
nicht als Frauenzimmer ſich zeigen darf, um den Reiz 
der Neugierde und ihre Einnahmen zu verlieren. 

m preuß iſchen Hofe wurde früher im enge⸗ 
ren Kreiſe die Zeit mit Geſellſchaftsſpielen vertrieben. 
Unter Andern wurden Räthſel in der Art und Weiſe 
aufgegeben, daß der Eine den Sinn eines beſtimmten 
Wortes durch Stellungen oder Handlungen auszudrü⸗ 
cken ſuchte, wonach dann ein Anderer es zu rathen 


batte. x So kam 


So kam die Reihe, ein Räthſel aufzugeben, 
an eine Dame. Sie nahm' einen fernt We end 
blickte unverwandt auf denſelben hin. Dem Leſer 
wird es vielleicht eben ſo ſchwer zu rathen ſein, wie 

dem Kammerherrn, dem die Aufgabe geſtellt war, und 
deshalb mag es gleich geſagt ſein, daß es „Sil⸗ 
berblid* „bedeuten ſollte. Dem Kammerherrn aber 
wollte es, wie geſagt, gar nicht gelingen, das Wort 
zu finden, und er ſtand mit der unglücklichſten Miene 
der Rathloſigkeit und Verzweiflung da, bis der Kron⸗ 
prinz (nachmals König Friedrich Wilhelm IV.) an 
ihm vorbeihuſchte, und ohne ſich zu bedenken, platzte 
er mit dem Worte heraus, welches ihm derſelbe zu⸗ 
geflüftert hatte: „Löffelgans!« a 
— Die unterirdiſche Eiſenbahn, welche einen 
Theil des weſtlichen Londons mit dem Mittelpunkt der 
Stadt verbinden foll, fteht, bis auf die Vollendung der 
Zwiſchenſtationsbahnhöfe fir und fertig da. Die dort 
in Anwendung kommenden neuen Locomotiven, welche 
ihten Rauch und Dampf ſelber verzehren, bewähren ſich 
vollkommen, und bei der guten Lüftung und Beleuch⸗ 
lung des Tunnels fallen die meiſten Unannehmlichkei⸗ 
ten der gewöhnlichen unterirdiſchen Eiſenbahnfahrten 


weg. Die Paſſagierwagen werden mit Gas beleuchtet, 


welches fie in Kaulſchückſäcken mit ſich führen. Es 
ſoll auf dieſer, am 1. Oktober zu eröffnenden Bahn 
von 6 Uhr Morgens bis Mitternacht alle 20 Minuten 
ein Jug bins und zurückgehen, und die Fahrtaxe wird 
jedenfalls billiger als die der Omnibuſſe geſtellt fein. 


Prinz Napoleon ließ ſich bei ſeinem letzten Beſuche in 
London in alle Details dieſes merkwürdigen unterirdiſchen 
Baues einweihen, und in Folge ſeines Berichts darüber 
hat der Kaiſer Napoleon bereits angeordnet, daß der 


Bau einer unterirdiſchen Bahn in Paris vom Mont⸗ 


martre nach dem Louvre in Angriff genommen werde. 
— Ein auf dem Louiſenplatze in Berlin wohn: 


hafter Mann, welcher mitunter ein Gläschen über den 
Durſt trinkt, kam vor einigen Tagen Abends in 


einem faſt ganz bewußtloſen Zuftande nach Hauſe ge⸗ 
taumelt; er mußte in ſchlimmen Händen geweſen ſein, 
denn ſeine Toilette war barbariſch mitgenommen. 
Wie er aber näher an's Licht kaum, ſtieß ſeine Frau 


ein lautes Jammergeſchrei aus und rief dem anwe⸗ 
ſenden älteften Kinde zu, daß es ſchleunigſt einen 
Arzt herbeirufen möchte. — Die Frau konnte ſich 
kaum noch auf den Fuͤßen erhalten, ihr Weheruf zog 
berſchiedene Bewohner des Hauſes herbei und ſchien 
auch den Mann ein wenig zu ernüchtern. Als er 
nun aber den Grund ihres Jammers wahrnahm, da 
ank er auf einen Stuhl und fing ſelbſt an mörder⸗ 
lich zu ſchreien: Man hat mir den Leib aufgeſchnitten! 
Zu Hülfe! Hülfe! 
des Hauſes waren ſtarr vor Entjegen, denn aus den 
aufgeriſſenen Kleidern ſahen fie die Eingeweide her⸗ 
vorquellen. Er ſelbſt wagte gar nicht hinzufaſſen, 
ſondern die Hände an den Kopf gelegt brüllte er nur 
immer: Ich muß ſterben, ich bin gemordet! — Da⸗ 
zwiſchen das Winſeln der Frau und der Kinder — 
es war eine gräuliche Scene. Endlich erſchien der 
Arzt; kaum hatte derſelbe einen Blick auf die Sache 
geworfen, als er ſich rings umſah, und da er ſich 


überzeugte, daß man nicht etwa ihn zum Beſten haben 
Er ergriff 


wollte, in ein lautes Gelächter ausbrach. 
den Gegenſtand, welcher die Iammerfcene herbeigeführt 
hatte: — es war ein Haſengedärm, von muthwilligen 
Bekannten ihm angeheftet. — Als der Arzt es fort⸗ 
riß, ſchrie Jener, der ſich noch immer für ſchwer ver— 
legt hielt, nur immer heftiger: „Ich ſterbe, ich bin 
umgebracht!“ Mit großer Mühe gelang es endlich, ihn 
don feiner Unberſehrtheif zu überzeugen. Die Spaß⸗ 

Macher aber hätten bedenken ſollen, daß der dem Un⸗ 
mäßigen wohl zu gönnende Denkzettel feine Angehöri⸗ 
gen viel härter treffen mußte, als ihn ſelbſt. 

— Ein Orgelbauer zu Asgersdorf in Oeſterreich 
dat, wie ein Wiener Blatt erzählt, ein Inſtrument er⸗ 
unden, welches die menſchliche Stimme nachahmt. Das 
Inſtrument ſingt mehrere der bekannteſten Lieder, dar⸗ 
unter die Volkshymne fehlerfrei. 


Lokales. 


Die andelskammer hat unter dem 22. d. Mts. auf das 
Angehen Fand — den Herrn Handelsminiſter 
um Ueberſendung der von den kaufmänniſchen Begleitern der 
Oſtaſiatiſchen Expedition, Herren Jacob und Grabe überſchick⸗ 
ten Sammlung japaneſiſcher Papier- und Pappwaaren erſucht. 
Unter dem 14. d. Mis. iſt der Beſcheid erfolgt, daß dem 
Geſuch innerhalb 10 Wochen entſprochen werden ſoll. Die 
beſagte Sammlung wird alsdann für die Intereſſenten acht 
Tage zur Anſicht ausliegen. 8 
„e Mufibalifches. Am Sonnabend den 16. d. gewährte 
die Liedertafel einer fehr zahlreichen Geſellſchaft einige genuß- 
dolle Stunden im Garten des Herrn Wieſer, wo dieſelbe eine 
große Anzahl ſchöner und trefflich eingeübter Lieder vortrug. 


Die herbeigeeilten Mitbewohner 


ſam macht. Die 


Die Wi nterftüßte big Sänger auf das Veſte, da der 
ed neee 


— Das Königl. 7. Oſtpr. Inf.-HReg. Mo. 44 marſchirte 
geſtern (den 18. d.) früh zu den Brigade Uebungen ab, welche 
in der Umgegend von Graudenz ſtatthaben und ca. 14 Tage 
dauern werden. Einen Tag wird das Regiment auch an 
einem Feſtungs⸗Manöver theilnehmen und kehrt am 3. n. 
Mts. zurück. 


— Gewerbliches. In v. Woche hatten einige Anhänger 


des noch in Preußen vorhandenen Zunftzöpfchens, der Ge⸗ 
werbeordnung, die Aelterleute der hieſigen Innungen zu einer 
berathenden Verſammlung im Saale des Herrn Hildebrandt 
eingeladen. Es handelte ſich um Beſchickung, reſp. pekuniäre 
Unterftügung des ſogenannten deutfchen Handwerker- 
tages in Weimar, welcher daſelbſt am 5. n. Mts. ftatt- 
haben wird. Die Verſammlung hatte ftatt, aber kein Reful- 
tat von Belang. Sie war im Verhältniß zu der Zahl der 
hieſigen Aelterleute ſchwach beſucht. Von der Veſchickung 
wurde Abſtand genommen, — wahrſcheinlich, weil dieſelbe 
Koſten verurſacht. Aber die Beſchickung erheiſcht auch eine 
Perſönlichkeit bon Repräſentation und formeller, wie intellek⸗ 
tueller Bildung, und nach dieſer Seite hin ſind, wie jeder- 
männiglich bekannt, für die hiefigen Panſeaten die Trauben 
ſauer. Zur Deckung der Koſten, welche der gedachte Hand: 
werkertag berurſachen wird, find ein Paar Thaler aufgebracht. 
Dieß Reſultat zeugt wiederum dafür, wie wenig Anklang die 
hieſigen Ritter und Knappen vom Orden des Zunftzöpfchens 
bei der überwiegenden Mehrzahl der hieſigen Handwerker 
finden. Dieſe weiſt jene mit ihren theils lächerlichen, theils 
haltloſen Beſtrebungen zurück. Indeſſen haben, wie wir ver- 
nehmen, einige Meiſter, welche nicht zu jenem Orden gehören, 
auch für einen Beitrag zu den vorgedachten Koſten geſtimmt 
und gezahlt. Muthmaßlich waren ſie nicht genau uber den 
Zweck des ſogenannten deutſchen Handwerkertages unterrichtet. 
Wir theilen deshalb nachſtehend eine Notiz der „Danz. Zeit.“ 
b. 16. d. über den Handwerkertag mit. Sie lautet: „Daß 
es ſich um eine vermehrte, aber, wie es ſcheint, kaum um 
eine verbeſſerte Auflage des weiland preußiſchen Handwerker— 
tages handelt, ergiebt der Inhalt des Aufrufs zu demſelben 
und die Parteiſtellung feiner Urheber. Die Frage, ob Ge— 
werbefreiheit oder Gewerberegelung wird zwar von Jedem 
als entſchieden betrachtet, der ſich mit ihrem Inhalt vorur- 
theilsfrei und gründlich beſchäftigt hat; es giebt aber noch 
imnier Leute genug, die das Rad der Geſchichte zurückdrehen 
und die klare Wahrheit durch Beſchlüſſe verdunkeln zu kön- 
nen vermeinen und man wird es ihnen in der Blüthezeit des 
Aſſociationsweſens nicht verargen, wenn auch fie zu dem heil- 
ſamen Prinzip in ihrem vermeintlichen Intereſſe ihre Zuflucht 
nehmen. Daß der zünftleriſche deutſche Handwerkertag ſchließ⸗ 
lich der Aufklärung und dem Fortſchritt auf dem Gebiet der 
Geſetzgebung in die Hand arbeiten kann, iſt nicht geradezu 
in Abrede zu ſtellen. Haben wir doch noch jüngſt an den 
verwandten ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen des Herrn v. Ker- 
ſtorf und des Vereins für deutſche Induſtrie ähnlich Erfreu- 
liches erlebt. Die eigentlichen Helfershelfer des neuen Unter. 
nehmens verſprechen ſich aber andere Früchte. Der preußiſche 
Handwerkertag und die Agitation, welche ihm folgte, mußte 
dem „Preußiſchen Volksverein“ den Boden vorbereiten. Die 
Kreuzzeitung beſchäftigt ſich augenblicklich angelegentlichſt mit 
der Ausdehnung des letztern über am Deutſchland. Der 
deutſche Handwerkertag iſt als eine ähnliche Vorbereitung zu 
betrachten. Es fragt ſich natürlich, wie weit die Zunftan- 
hänger im übrigen Deutſchland nach den Lorbeeren des Hrn. 
Panſe geizen. Die „Volkszeitung“ wittert, es handle ſich um 
eiue Sprengung des Congreſſes deutſcher Volkswirthe, der 
vom 8. bis 11. September in Weimar tagen wird und auf 
deſſen Beſuch die zünftleriſche Aufforderung zugleich aufmerk- 
0 Vollswirthe des Congreſſes werden fid) 
aber nicht durch Terrorismus einer zufälligen numeriſchen 
Majorität irre machen laſſen. Davon haben fie Zengniß ab- 
gelegt in der letzen Verſammlung in Stuttgart den Schutz- 
zöllnern gegenüber. Die Beſchlüſſe des Congreſſes erhalten 
nur durch ihre Begründung ihren Werth und die kann man 
getroſt von Seiten der Zunftfreunde abwarten. — Was nun 
iſt des Pudels Kern bezüglich des Handwerkertages, zu dem 
einige entſchieden freiſinnige Meiſter hierortz beigeſteuert ha- 
ben? Eine Agitation im Intereſſe der reaktionären Partei. 


— Sum Ftuerlöſchweſen. In Berlin find 6 neue Feuer- 
leitern, wie fie die Berliner Feuerwehr hat, beſtellt und wer- 
den nächſtens hier eintreffen. Das iſt eine anerkennenswerthe 
Fürſorge, — allein wer ſind die Männer, die ſich geſchickt 
machen zur Handhabung dieſer Leitern in der Feuersgefahr? 
— Im März d. J., ſ. No. 26. u. Bl., hatten wir das Ver- 
gnügen unſeren Leſern mitzutheilen, daß ſich auf Anregung 
des Turnvereins für Erwachſene hierorts ein Feuerwehr: 
Korps von Freiwilligen bilden werde. Das Projekt fand 
mit Recht allgemeine Anerkennung, — allein von der Aus— 
führung deſſelben iſt Nichts zu hoͤren. Es wäre bedauerlich, 
wenn das in Rede ſtehende Vorhaben aufgegeben worden 
wäre, zumal jetzt, wo die ſtädtiſche Exekutiv⸗ Behörde ſich die 
Verbeſſerung des hieſigen Feuerlöſchweſens nach der angeden- 
teten Seite hin thatſächlich angedeihen läßt. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 


Am 19. d. Mts. 

Nachmittags 3 Uhr 
werden hierſelbſt am Weichſelufer vom Kahne des 
Schiffer Friedrich Stoehr 6 Laſt Neweaſtle 
Maſchinenkohlen öffentlich an den Meift- 
bietenden gegen baare Zahlung verkauft werden. 

Thorn, den 18. Auguſt 1862. 

Königliches Kreis-Gericht, 
1. Abtheilung. 


Reglement 1 
zur Benutzung des Kämmerei-Holzplatzes an der 
Weichſel unterhalb der Defenſions-Kaſerne. 


* 


§. 1. 

Der nicht vermiethete Holzplatz an der 
Weichſel unterhalb der Defenſions⸗Kaſerne darf 
nur auf kurze Zeit zu Ablagerung von Holz, 
Steinen ꝛc. von Privatperſonen benutzt werden. 
Die Genehmigung dazu wird höchſtens auf die 
Dauer eines Monats ertheilt. 


8.2. 
Ohne eine ſchriftliche Genehmigung des Ma⸗ 
giſtrats darf Niemand einen Theil beſagten Platzes 
für ſeine Zwecke 4? 


8.3. 

Jeder muß ſich bei Benutzung qu. Platzes 

den Anordnungen des Ufer - Aufjehers fügen, jo- 

wohl in Betreff der Stelle, die er zu benutzen 

gedenkt, als in der Art und Weiſe, wie er die⸗ 

ſelbe benutzen ſoll. Letzterer wird darüber vom 
Magiſtrat mit i e 


Für die Benutzung qu. Platzes wird folgende 
Abgabe an die Kämmerei⸗Kaſſe entrichtet: 
1. Für 1 Stamm⸗Rundholz 1 Monat abzulagern 


Pfennige; 
2. Für 1 Mauerlatte 1 Monat abzulagern 1 Pf. 
3. Für Benutzung von 1 ◻Ruthe Grundfläche 
ebenfalls für die Dauer eines Monats 10 
Sgr., welche Abgabe ſelbſtredend von der 
ie Ufergeld zu zahlen nicht 
efreit. 


§. 5. 

Falls die Kämmerei qu. Platz zu ihren eigenen 
Zwecken braucht, oder die Königl. Fortification 
die Benutzung genannten Platzes in der vorbe— 
zeichneten Art unterſagt, muß Jeder den qu. Platz 
drei Tage nach erhaltener Aufforderung räumen, 
wiedrigenfalls dieſelbe im Wege der Exekution 
auf ſeine Koſten erfolgt. 

Thorn, den 15. Juli 1862. 

Der Magiſtrat. 


Heute Dienſtag den 19. d. Mts. 


Concert 
im Garten der Frau Wittwe Platte. Entree 2 ½ 
Sgr. Familien à 3 Perf. 5 Sgr. Anfang 6 Uhr. 
Die Dirſchauer Stadt⸗Kapelle 
Morgen Mittwoch den 20. d. Wie 


==CONCERT== 


im Garten des Herrn Schlesinger. 
Entree 2½ Sgr. Familien à 3 Perſ. 5 Sgr. 
Anfang 6 Uhr. 

Die Dirſchauer Stadt⸗Kapelle. 
Auction 

wegen Umzug a. Thorn. Balz 
Donnerſtag den 21. Auguſt er, 
von 9 Uhr früh ab, werden Brückenſtraße No. 11 
im Haufe des Glaſer⸗Meiſters Herrn Orth, 2 
Treppen hoch, in der Wohnung des Kaufmanns 
Osmitius 1 mah. Flügel, verſchiedene mah. und 
andere Möbel, Haus⸗ und Küchen⸗Geräth öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kauft. Endemann, 

Auetionator. 


Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 
Bekannt unter dem Namen: 
DEE” Moras haarſtärkendes Mittel. BER 
Wohl find hier und da Nachahmungen unferes 
Kölniſchen Haarwaſſers verſucht worden. Man 
hat aber nur ſolche Fabrieate erzielt, die eine 
oberflächliche Aehnlichkeit mit unſerm zugleich ſo 
feinen und angenehmen Toilette⸗Artikel zeigen. 
Wir warnen daher vor allen Nachahmungen, die 
weder die richtige Miſchung noch die eigentlich 
wirkſamen Stoffe enthalten. Wer das Kölniſche 
Haarwaſſer echt zu haben wünſcht und etwas auf 
die rationelle Kultur ſeines Haares gibt, der wird 
ſich nur an uns oder unſere Agenten wenden. 
Ein Flacon genügt für 3—4 Wochen. pr. Yz 
Fl. 10 Sgr. pr. Yı Fl. 20 Sgr. N 
Köln am Rhein. 


A. 
Echt zu haben bei Frns! 


Moras & Co. 
Lambeck in Thorn. 


200,000 Mark Hauptgewinn & Pramiı 
überhaupt 
19,700 gewinne im Betrage er Millionen 400,000 Mark 


bietet die am 10. September er. beginnende 


Große Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, 


in welcher erſten Ziehung nur Gewinne gezogen werden. 
Ein Originalloos koſte uu 2 Thlr. 
these „ 1. 
» viertel „ „% TARRDERREN ER, 1 IN 1 
direct durch Unterzeichnete zu beziehen gegen baar oder Poſtvorſchuß. 
Unter den 19700 Gewinnen befinden ſich Haupttreſfer von Mark 200,000, 100,000, 
50,000, 36,000, 20,006, 1 5,000, Sat 10,4% 00, 2mal S0 4 O, 
2mal 48 0 400, amal 5000, Small 4000, 18mal 3000, 50 mal 20000, 
mal 1500, mal 1200, 106 mal 1000, 106 mal 500 ic. 

Dieſes Unternehmen iſt keineswegs zu verwechſeln mit dem in vielen Staaten verbotenen 
Promeſſenſpiel auf Looſe, ſondern es werden hiermit effeetiv die Original⸗Staatslooſe 
offerirt, deren Ziehungen von der freien Stadt Hamburg garantirt find. — Die Gewinne werden 
in baar durch unterzeichnetes Bankhaus, welches mit dem Verkauf der Looſe beauftragt iſt, in allen 
Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. Man 


. . 
. Pr W 


beliebe ſich daher direct zu wenden an das 


Hanpt-Depöt 


„bei Stirn & Greim in Scankfurt YAM. 


Neueſte 
große Geldverlooſung E 
f von En 

2 Millionen 400,000 Mark, 
in welcher 19,700 Gewinne gezogen werden, = 


garantirt von der freien Stadt Hamburg. 7 | 
A Zur Entſcheidung kommen folgende Haupt- Bi 


treffer: 
Mark 200,000 100,000 
50,0, 30,000, 
15,000, Smal 10,000, 2mal 
8000, 2mal 6000, Amal 5000, 
i Smal 4000, 


Beginn der Ziehung am 
10. kommenden Monats. 


Ein halbes 1 


n 1 „ „ 
Ein viertel 1 „ Y% „ 


ausgegebenen Original-Looſe diesmal bedeu⸗ 
tend zu vergrößern. 

5 Auswärtige Aufträge, ſelbſt nach den 
entfernteſten Gegenden, werden prompt 


Betrages oder unter Poſtnachnahme aus⸗ 
geführt, ſowie amtliche Ziehungsliſten und 
Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung zu— 
geſandt. Wiederverkäufer erhalten anſehn⸗ 
lichen Rabatt und wollen ſich conveniven- 
den Falls ſchriftlich an mich wenden. 


Ich erlaube mir ganz beſonders darauf 
aufmerkſam zu machen, daß in der kurzen F 
Zeit meines Etabliſſements bereits zum PA 


lſten Male die größten Haupttreffer bei 
mir gewonnen wurden. 


P. Silberberg, 


Darquier-, Geld: Wedfel- und 


Staals-Papieren-Geſchaͤſt in 


HAM EUR U. 
- 


grosse Geldverloosung 
h, 


20,000, 8 | 


1Smal 3000, 
A 50mal 2000, Emal 1500, Omal 1200, PR 
5 106mal 1000, 106mal 500 ꝛc. ꝛc. 


Ein ganzes Original-Loos e SINE 5 


i Um die fortwährend ſich ſteigernde Ws 

Betheiligung von Seiten des Publikums 
Jan dieſer höchſt vortheilhaften und inter⸗ 8 
eſſanten Verlooſung ermöglichen zu können, [4 
hat die Regierung veranlaßt, die Zahl der! 


und verſchwiegen gegen Einſendung des 


Neueste 


von 


2 Millionen 400,000 Mar 
in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt von d. freien Stadt Hamburg. 
. Ein Original-Loos kostet 2 Thlr. 
\ Ein halbes, „ I Thlr. 
8 Unter 69,700 Gewinnen befinden 
sich Haupttreſfer von Mark 
h 200,009, 100,000, 50,000, 
230,000, 20,000, 15,000, 
h 8 mal 10,000, 2 mal 8000, 2 24 


6000, 4 mal 5000, 8 mal 4000, 18 
mal 3000, 50 mal 2000, 6 mal 1500, 5 
6 mal 1200, 106 mal 1000, 106 mal 
500 etc. etc. . 8 
Beginn der Ziehung am 5 
2=> 10ten September. H 
Die grosse Beliebtheit, welcher sich 5 
diese Siaats-Einrichtungen beim Publikum 
&| fortwährend erfreuen, veranlassen die Re- % 
gierung um den gesteigerten Anforderun- N 
gen zu genügen, das Verloosungs-Capital |: 
bei jeder neu beginnenden Ziehung bedeu- # 
tend zu vergrössern. 
E Unter meiner allbekannten und belieb- } 
ten Geschäfts-Devise 


1 „Gottes Segen bei Cohn“ | 


wurde neuerdings am 2ten Mai d. J. zum 
Iten mal das grosse Loos bei mir ge- & 
wonnen. 
5 Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder 5 
gegen Postvorschuss, selbst nach den ent- f 

ferntesten Gegenden, führe ich Bempt 


und verschwiegen aus und sende amtliche 
90 Ziehungslisten und Gewinngelder sofort 
nach Entscheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


i Geschäft, Incasso, Wechsel, & Creditbriefe 


auf alle Handelsplätze, Auszahlungsbureau 
N aller Coupons. 

: HAMBURG. 

N Zeughausmarkt 42 & Jungfernstieg 11. 


ATZE IIERIIEKIEE INGE 


Für die Herren Schuhmacher 


die Anzeige, daß weiße Klunkerleinwand 
wieder eingetroffen. . Böhm. 


I Als Eingang zum Gebäude der 
ſtädtiſchen Mädchenſchulen dient bis 
zur Beendigung des Pflaſterns der Bäckerſtraße die 
Pforte des Hintergebäudes an der Stadt⸗ 
mauer. 


Banquier, Geldwechsel- & Staatspapieren- 0 | 


n 


Größen, 500 ck N 
6 Sgr. und 77 Sgr. empfehle 
Herrn Kaufleuten. Ernst Lambeck. 


der Conditorei des Herrn Fritsch. 
Der Vorſtand. 
Mein 

Putz- und Mode-Waaren-Lager 
befindet ſich jetzt Breite Straße 451 im Hauſe 
des Deſtilateurs Herrn Sultan, Vorderzimmer 
eine Treppe hoch. 
Der Ausverkauf wird, um damit gänz⸗ 


lich zu räumen, fortgeſetzt. 
W. A. Leeiz. 


ME Limburger Räſe SE 
ſchöner Qualität empfiehlt 
. G. Adolph. 

Patentitter Tinten-Ertract 

pr. Flaſche 5 Sgr. 

Der Inhalt einer Flaſche Extract mit dem 
Waſſergehalt einer vollſtändigen Weinflaſche ver⸗ 
miſcht, giebt eine kräftige ſchöne in dunkler Farbe 
höchſt angenehm der Feder entfließende Tinte. 
Wenn dieſelbe durch Verdunſtung des Waſſers 
dickflüſſig geworden, ſo wird ſelbige durch bloßen 
Zuſatz der Menge des etwa verflüchtigten Waſſers 
vollkommen wieder brauchbar. Stahlfedern wer- 
den durch dieſelbe gar nicht angegriffen. 

Ernst Lambeck. 


Eine Wohnung von drei Zimmern nebſt Zube⸗ 
hör, zwei Treppen hoch, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen bei 4 


15 Carl Lehmann sen. 


Zei Stuben, Bel-Etage nach vorne, find an eine 
einzelne Perſon vom 1. Oktober zu vermiethen 
bei W. Bannach. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Dienſtag den 19. Auguſt, Abends 7 Uhr Miffionsgottes- 
dienſt bei erleuchteter Kirche, abgehalten von dem Juden⸗ 
Miffionsprediger Krüger aus Berlin. (Am Schluſſe des 
Gottesdienſtes findet eine Kollekte für die Geſellſchaft zur 
Beförderung des Chriſtenthums unter den Juden Statt.) 


Marktbericht. 
Thorn, den 19. Auguſt 1862. 

Da die Landbewohner noch ſtark mit der Ernte be— 
ſchäftigt ſind, bleiben die Zufuhren ſehr gering, und deckt der 
zu Markt kommende Roggen kaum den Bedarf der Bäcker. 
Die Preiſe von Auswärts ſind nicht höher notirt. 

Es wurde hier am Orte nach Qualität bezahlt: 

9 Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 

hlr. 

Noagen: Wiſpel 42 bis 46 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
20 ſgr. bis 1 thlr. 27 Sgr. 6 Pf. 

Erbſen: Wiſpel 36 bis 42 thlr, der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 22 ſgr. 6 pf. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 12 for. 6 Pf. 

rin Wiſpel 20 bis 24 thlr., der Scheffel 25 fgr. bis 

hlr. 

Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. N 

Butter: Pfund 7 fgr. bis 8 for. 

Eier: Mandel 4 fgr. bis 4 far. 6 pf. 

Stroh: Schock 5 thlr. 15 fgr. bis 6 thlr. 

Hen: Centner 16 bis 18 ſgr. 

Danzig, den 16. Auguſt. 

Getreide⸗Börſe. Die Loudoner Depeſche von geſtern 

berichtet Regenwetter und günftigere Stimmung für Weizen, 

in Folge deſſen zeigte ſich bei uns ſchon heute Wormitta 

ebenfalls Kaufluſt für dieſen Artikel und blieb dieſe au 

während der Börſenzeit recht thätig; ſo daß bis zum Schluſſe 

des Marktes überhaupt heute 1110 Laſten Weizen gekauft ſind. 

— äĩ0„ä. —4 . — 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
14'/, pCt. Ruſſiſch Papier 14 bis 14% pCt. Klein-Cou⸗ 
rant 11 bis 12 pCt. Alte Silberrubel 10 pCt. Neue Sil— 
berrubel 6 pCt. Neue Kopeken 14 bis 19 ½ pCt. Alte Ko- 
peken 9 pCt. 

— ͤ U•—n.ĩ—̃ñ — 

Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 16. Auguſt. Temp. Wärme: 12 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 9 Zoll unter 0, 

Den 17. Auguſt. Temp. Wärme: 15 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Waſſerſtand: 9 Zoll unter 0. Waſſerſtand in 
Zawichoſt den 12. Auguſt 3 Fuß 7 Zoll. Den 14. Aug. 
9 Fuß. Waſſerſtand in Warſchau den 15. Auguſt 1 Fuß 
8 Joll, laut telegraph. Depeſche v. 15. d. 

Den 18. Auguſt Temp. Wärme: 15 Grad. Luftdruck! 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 9 Zoll unter 0 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei“ 


A Von Morgen ab wieder jeden Mitt⸗ 4 
woch Abend 8 Uhr Schachelub in 


